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Berlin, den 17. November. Der Erb-Land⸗Mundſchenk von 
Heyden-Linden, iſt von hier nach Tüppak abgereiſt. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 102ter 
Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 
30,458 nach Breslau bei Schreiber; 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 8291. 21,165. 46,972 und 62,613; 30 Gewinne zu 1000 
Rihlr. auf Nr. 2053. 2932. 39 7. 5099. 7465. 8031. 12,287. 
14,274. 14,445. 17,363. 19,037. 20,874. 21,367. 24,051. 29,387. 
30.007. 30/614. 44,024. 45,050. 47,038. 50,484. 53,191. 59,872. 
60.090. 61.116. 63,026. 64,015. 67,260. 73,441 und 74,317. da⸗ 
von einer nach Breslau bei Froböß; 49 Gewinne zu 500 Nthlr. auf 
Nr. 680. 87. 1374. 6292. 11,321. 11,894. 12,076: 12,714. 13,117. 
13.166. 18,830. 19,281. 21,054. 21,436. 21,932. 23,816. 24,759. 
26,000. 26.062. 26,209. 27,845. 27,912. 29,317. 30,152. 34,363. 
37617. 37.658. 39,626. 42,895. 43,491. 43,598. 45,658. 47,756. 
17'988. 48.006. 50,529. 52,535. 54,507. 55,972. 56,792. 57,247. 
57314. 57,768. 61,685. 66,210. 68,527. 69,361. 69,716 und 
74,400, davon einer nach Bromberg bei George und einer nach Poſen 
bei Pulvermacher; 56 Gewinne zu 200 Athlr. auf Nr. 225. 1690. 
2563. 4910. 4924. 5309. 7182. 9012. 9782. 13,479. 14,525. 14,586. 
15,011. 18,533. 22,709. 24,837. 25,224. 25,526. 27,596. 29,532, 
37,188. 37,548. 40,002. 43,068. 43,314. 46,081. 46,411. 46,557. 
48,300. 48,608. 50,582. 50,675. 51,496. 51,610. 51,980. 53,568. 
53815, 57,203. 57,482. 62,559. 63,053. 64,524. 65/301. 66,917. 
67.116. 67,990. 68,602. 68,927. 70,113. 70,719. 71,774. 72,039. 
72.235. 73,804. 73,925. 74,927. 

Berlin, den 16. November 1850. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Berlin, den 18. November Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Regierungsrathe, 
Direktor des Kaiſerlichen Münz- und Antiken⸗Kabinets, auch Profeſſor 
der Münz- und Alterthumskunde an der Univerſität zu Wien, Ar⸗ 
neth, ſo wie dem Profeſſor der Bauwiſſenſchaften am polptechniſchen 
Inſtitute zu Wien und Mitgliede der Direktion der Kaiſer Ferdinands— 
Nordbahn⸗Geſellſchaft, Joſeph Stummer, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe; dem General- Sekretair derſelben Geſellſchaft, Hein⸗ 
rich Sichrovski, dem General-Inſpektor⸗ Stellvertreter und Ober⸗ 
Ingenieur, Karl Hummel, und dem Kameral-Rathe und Kameral⸗ 
Bezirks⸗Vorſteher, Aloys Rayno ſchek zu Krakau, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem früheren Brückenmeiſter bei der 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, jetzigen Zimmermeiſter Franz Schi⸗ 
roky zu Napagedl in Mähren, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; ſo wie den bisherigen Kammergerichts-Präſidenten Bonſeri 
zum Ober⸗Tribunals⸗Rathe; den Geheimen Juſtiz Rath und vortra⸗ 
genden Rath im Juſtizminiſterium, v. Rohr, zum Vice⸗Präſidenten 
bei dem Appellationsgerichte zu Königsberg; und den bisherigen Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dietlein und den ſeitherigen Regierungs⸗-Aſſeſſor 
Dittmer zu Landräthen zu ernennen. 


Se. Hoheit der Herzog Eugen von Würtemberg, iſt von 
Warnow und der Direktor im Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, Mellin, aus der Provinz Preußen angekommen. 

— — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Karlsruhe, den 16. Novbr. Die Volkskammer ſtimmte für 


Verbleiben bei der Union. 
Wien, den 15. Novbr. 


iſt einiger Stillſtand eingetreten. Rt 
1 eee den 13 Novbr. Selbſt der Reſt des Vorarlber— 


giſchen Truppentorps hat die Tyroler Gänze paſſirt und ſich nach Bam— 
berg in Marſch geſetzt. 6 
Paris, den 14. Novbr., Abends 8 Uhr. Der Miniſter Ba⸗ 
roche hat ſich dagegen ausgeſprochen, daß die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung ihre eigene Polizet ausübe und dies der Kommiſſion angezeigt. 
Man erwartet dieſerhalb ein zufriedenſtellendes Arrangement, da an⸗ 
derenfalls Baroche und Garlier ihre Dimiſſton einreichen wür⸗ 
den. — Gerüchte ſprechen von einer Engliſchen Vermittelung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen und daß Frankreich ein Separatvotum nach 
Berlin geſandt habe. — Heute hielt der oberſte Unterrichtörath feine 
erſte Sitzung. Ein neues Journal unter dem Titel „Vote univerſel“ 
iſt erſchienen. 5 
Madrid, den 9. November. Die Deputirtenkammer hat ſich 
konſtituirt. Man erwartet die Vorlage eines miniſteriellen Preßgeſetz⸗ 
entwurfs. Kur 
Turin, den IL November. Givia iſt zum Minifter der Unter⸗ 
richts ernannt. 
Neapel, den 8. November. Der Prozeß, selta del unita 
italiana, iſt wieder aufgenommen worden. 


In den militairiſchen Dispoſitionen 


Poſener 


Dienſtag den 19. November. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, den 14. Novbr. (Tel. Dep. d D. R.) Der Dampfer 
„Europa“ iſt von Alexandrien in 141 Stunden angekommen und 
bringt von beſonderen Nachrichten Folgendes: 

Hongkong, den 27. Septbr. Die Inſurgenten gewinnen 
die Ueberhand über die Kaiſerlichen Truppen. In Caleutta und in 
Hainan ſind die Einfahrartite im Steigen. Politiſche Nachrichten in 
Indien von keiner Bedeutung. 

Trieſt, 7 Uhr 40 Minuten. Die heute aus Alexandrien einge⸗ 
troffene Ueberlandspoſt bringt Foldendes: 

Bombay, den 17. Oktober. Der General⸗Gouverneur gedenkt 
ſich uach Peſchawer zu begeben. Die Rohatgränze ift fortwährend von 
den Bergvölkern bedroht, der freie Verkehr gehindert, die Stimmung 
der Affridies friedfertig, der Bau der Eiſenbahn iſt in Angriff genom⸗ 
men. In den Niszam Staaten fortwährend Meutereien unter den Mi⸗ 
lizen. Sieg der Holländer nach einem blutigen Gefechte gegen die 
Chineſen am Sombasfluſſe auf Borneo. — Sir James Brook's Mif- 
ſion in Siam iſt gänzlich geſcheitert. Zahlreiche Chineſiſche Räuber— 
banden plündern und brandſchatzen in den Provinzen Kangſi und Katz 
ton. Nach der Einnahme von Kintſchan haben ſie ſich Kanton bis 
120 Engliſche Meilen genähert. 


Deutſchland. i 

O Berlin, den 16. November. In der letzten Sitzung des Für 
ſtenkollegiums wurde Preußiſcherſeits der motivirte Autrag geſtellt, die 
Union aufzuheben und ein Schutz- und Trutzbündniß an ihre Stelle 
treten zu laſſen. In der Begründung des Antrags wurde unter Anz 
derem auf den Beſchluß vom 8. Oktober hingewieſen, wo durch das 
Fürſtenkollegium ſelbſt erklärt worden ſei, daß die Union jetzt nicht ver⸗ 
wirklicht werden könne. 

Die Ausſichten haben ſich feit geſtern wieder kriegeriſcher geſtaltet. 
Zwiſchen den verhandelnden Mächten ſollen ſich namentlich in Bezug 
auf den Durchmarſch der Oeſterreicher nach Holſtein neue Differenzen 
erhoben haben. Auf der Börſe war große Beſtürzung. In dem krie⸗ 
geriſch gefinnten Theil der Bevölkerung Berlins tröftete man ſich übri⸗ 
gens ſchon länger mit der Annahme, daß die Verhandlungen mit 
Oeſterreich nur fortgeführt würden, um die Rüſtungen vollenden zu 
können. Die Mitglieder der Rechten in der zweiten Kammer, die ſich 
hier verſammelten, haben ſich ebenfalls für die größte Entſchiedenheit, 


Oeſterreich gegenüber, ausgeſprochen. - 85 ; 
In der geſrhe fing von Vertretern aller conſervativen 


Fraktionen Berlins wurde vom Juſtizrath Geppert der Entwurf einer 
Adreſſe an den König verleſen, worin dringend auf die Nothwendigkeit 
einer energiſchen Politik in der Deutſchen Frage hingewieſen wird. 
Die Verſammlung übertrug den Herren Geh. Rath Stiehl, General⸗ 
poſtdirektor Schmückert, Kammergerichtsrath v. Merkel, Dr. Fir⸗ 
menich, Appellationsgerichtsrath Lehnert, Juſtizrath Straß, Di⸗ 
rektor Aug uſt und Kaufmann Löwenberg die Feſtſtellung der 
Adreſſe. Nachdem dieſe vollzogen, wurde die Adreſſe ſelbſt einſtimmig 
angenommen. Es wird darin in ſehr entſchiedener Sprache, unter 
Hinweiſung auf neuliche Vorgänge, die Befürchtung ausgeſprochen, 
daß nicht zu rechter Zeit gehandelt werden könnte, und mit Bezeich⸗ 
nung der Gefahr für Preußen und Deutſchland die Pflicht der Regie⸗ 
rung hervorgehoben, das Schwert nicht ſinken zu laſſen, bevor dieſe 
Gefahr abgewendet ſei. 

C Berlin, den 16. November. Zur Freude der Nation wird 
die Mobilmachung nach wie vor auf das Eifrigſte betrieben. Krieg 
iſt das Loſungswort, zu den Waffen der Ruf, der immer wieder und 
immer nachdrücklicher und kräftiger ertönt. Mit donnernden Hurrah's 
und dem Geſange des Preußenliedes kommen und gehen die Landwehr⸗ 
männer. Blüchers Wahlſpruch iſt in Aller Munde. Niemaud will 
mehr von Verhandlungen mit Oeſterreich wiſſen, weil Jedermann die 
Ueberzeugung theilt, daß fein dienſtfertiges und verſöhnliches Entge- 
genkommen doch nicht ehrlich gemeint ſei, und der Schlag über kurz 
oder lang doch geführt werden müſſe. Auch bei dem in dieſen Tagen 
hier ſtattgefundenen Ankauf der zur Mobilmachung nöthigen Pferde 
gab ſich die patriotiſche Geſinnung in herrlicher Weiſe fund, indem 
nicht nur einige Beſitzer die beiten Pferde ohne jede Entſchädigung 
ſtellten, ſondern auch die übrigen nur geringe Preiſe forderten. Der 
Niederbarnimſche Kreis hatte 6 koſtbare Schimmel zur Stelle gebracht, 
welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen. Ein Pferdehänd⸗ 
ler, der den Beſitzern ein weit höheres Gebot gemacht hatte, als die 
Forderung lautete, konnte kaum Zeit gewinnen, ſeine Haut zu ſichern 
und ſich zu „verkrümeln“. Nach dem Wunſche der Verkäufer ſollen 
die 6 Schimmel zur Beſpannung einer Kanone dienen. s 

Für die bedürftigen Familien der ausrückenden Landwehrmänner 
wird hier jede Sorge getragen werden; aber auch der Familien der 
Unteroffiziere und Soldaten wird man ſich annehmen und ſie auf alle 
Weiſe unterſtützen. Der Wohl- und Hülfsverein hat in ſammtlichen 
Stadtbezirken Unterſtützungsvereine gebildet, und der Treubund veran⸗ 
ſtaltet zu dieſem Zwecke Concerte, Lotterien und Theatervorſtellungen, 
hat auch ſeine Mitglieder zu Wochenverſammlungen aufgefordert. Die 
Frauen find mit dem Stricken von wollenen Strümpfen ſehr befchäfs 
tigt. Die Subſkription von Geldmitteln, welche man dem Staate 
im Falle der Noth zur Verfügung ſtellen will, nimmt hier einen hoͤchſt 
erfreulichen Fortgang. Zu den Männern, welche die Sache in die 
Hand genommen haben und das Comitee bilden, gehören der Graf 
Pourtales, General o. Maliszewski, Direktor v. Ledebur, Kunſthändler 
Kuhr ꝛc. Auch in Breslau hat, wie hierher gemeldet worden, die vor⸗ 
geſchlagene allgemeine Anleihe allgemeinen Anklang gefunden, und 
außer namhaften Banquiers find Männer aus allen Ständen zu einem 
Comitee zuſammengetreten. Außerdem iſt hier auch von der Bildung 
eines Vereins die Rede, deſſen Mitglieder es übernehmen, für die voll⸗ 
ſtändige Erhaltung eines oder mehrerer Soldaten zu ſorgen. Sie jr 
hen, überall zu Opfern bereite Hände. N 

Geſtern iſt wieder einmal eine öſterreichiſche Note eingegangen und 
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man erzählt, daß unſrer Regierung neue, ſehr ſchmeichelhafte Eröffnun⸗ 
gen gemacht worden ſind. Wir erwarten, daß unſer Miniſterium die 
Antwort mit dem Schwerdte geben werde. 

Geſtern Abend wurde in der Verſammlung des Wohl- und Hülfs⸗ 
vereins im engliſchen Hauſe beſchloſſen, eine Adreſſe an Sr. Majeſtät 
den König zu richten, in welcher die Stimmung des Volkes offen dar⸗ 
gelegt und die Bitte ausgeſprochen werden ſollte, die ewigen Verhand⸗ 
lungen endlich abzubrechen und auf das perfide Oeſterreich loszuſchlagen. 
Dieſelbe wurde fofort entworfen und zum Druck befordert. Heute geht 
ſie ſämmtlichen Vorſitzenden der Bezirksvereine zur Sammlung von 
Unterſchriften zu. Da die Zeit drängt, ſo muß die Zurückſendung an 
den Vorſtand des Wahlvereins ſchon am Montag Abend erfolgen. 
Gleichzeitig wurde eine kleine Schrift unter die Anweſenden vertheilt: 
„Was muß Preußen jetzt thun?“ — Jetzt oder nie! heißt es darin, 
iſt die Loſung. 

Berlin, den 15. November. Die C. C. berichtet: Die an der 
koburgiſchen Gränze zuſammengezogene öſterreichiſche Truppenmacht 
hat ſich am 10. und 11. gegen Schweinfurt in Bewegung geſetzt und 
ſoll nach Frankfurt a. M, nach Anderen nach Kaſſel beſtimmt ſein. 

Die neueren Nachrichten von der ſchleſiſch-böhmiſchen Gränze be⸗ 
ſtätigen im Allgemeinen, was wir über die Truppenbewegungen in 
Böhmen berichtet haben. Im Einzelnen melden dieſelben noch, daß die 
früher in Reichenberg geftandene Garniſon von 500 Mann am 6. 
d. M. nach Königsgrätz abmarſchirt iſt und durch andere Truppen er⸗ 
ſetzt werden ſoll. In Prag ſollen 5000 Mann, zur Armee des Feld⸗ 
marſchalls Radetzko gehörig, eingerückt und theilweiſe zur Beſetzung 
von Thereſienſtadt beſtimmt ſein. Uebrigens beſtätigen dieſe Nachrich⸗ 
ten, daß die Einziehung aller Beurlaubten, Reſerviſten, ſogar alter 
Penſionairs und auf Invalidentraktament entlaſſener Militairs mit 
großer Härte durchgeführt wird. — Von der ſächſiſchen Gränze wird 
der Abmarſch der Garniſon von Zittau in der Richtung auf Leipzig 
(Großenhayn) gemeldet. 

— Es wird verſichert, ſchreibt die „Spen. Itg.“, daß Se. Maj. 
der König die am 21. d. M. im weißen Saale des hieſigen Königl. 
Schloſſes zuſammentretenden Kammern in Perſon eröffnen werde. 

— Wie wir hören, iſt die Dispoſition der Truppen für die be⸗ 
vorſtehenden kriegeriſchen Ereigniſſe nunmehr ſchließlich getroffen. Die 
ſogenannte Oſtarmee wird Schleſien zum Kriegsſchauplatz haben, 
aus drei Armee-Korps beſtehen, wozu das erſte und zweite gehört, 
und von Sr. Majeſtät dem Könige perſönlich befehligt werden. 
Die fogenannte Weſtarmee wird aus dem Garde-Armee-Korps 
und aus dem dritten und vierten Armee-Korps beſtehen, Weſt⸗ 
phalen und die Rheinprovinz zum Kriegsſchauplatz haben und von 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen befeh⸗ 
ligt werden. Der Reſt der Armee wird unter den Befehlen des Ge⸗ 
neral von Wrangel in Thüringen und Sachſen operiren. — Die 
Landwehr-Ka vallerie zweiten Aufgebots war bisher bekauntlich 
nicht zur Einberufung beſtimmt, iſt aber jetzt ebenfalls mobil gemacht. 

(Conſt. Z.) 

Breslau, den 15. November. Nachrichten vom 12. von der 
Gränze der Grafſchaft Glatz melden das Eintreffen zahlreicher Oeſter⸗ 
reichiſcher Truppen bei Lewin. Es ſollen Ungarn und Kroaten dar⸗ 
unter ſein, alle ſich übrigens in einem beklagenswerthen Zuſtande be⸗ 
finden und deshalb die Bewohner der Gränzdörfer wegen Räubereien 
ſehr beſorgt ſein. 

Von einem Reiſenden, der am 13. Abends aus Politz über Braunau 
nach Schleſien zurückgekehrt iſt, wird uns mitgetheilt, daß er von Oeſter⸗ 
reichiſchem Militair keinen einzigen Mann, außer den Gränzſoldaten, 
geſehen habe; auch wiſſe man daſelbſt nichts davon, daß Militair ein⸗ 
treffen ſolle; an der ganzen Geſchichte, in Betreff der Fouragirung des 
Oeſterreich. Militairs in Göhlenau ſei kein wahres Wort, es müßte 
denn ſein, daß Diebe Vieh oder Futter geſtohlen oder Grenzbeamte 
Contrebande gemacht hätten. Begründet ſei, daß in Skalitz, Joſeph⸗ 
ſtadt u. ſ. w. viel Militair liege; an der Glätzer Gränze ſelbſt ſehe 
man keine Einquartierung. Ueberhaupt werde in Böhmen weit we⸗ 
niger an einen Krieg geglaubt, als in Preußen. (Schl. Ztg.) 

Hamburg, den 14. November. Die Hamburger Blätter ent— 
halten das Antwortſchreiben der Statthalterſchaft an den Grafen Thun. 
Es ſchließt: „Die Herſogthümer ind entſchloſſen, auf ihrem guten 
Rechte zu beharren bis zum Aeußerſten. Sie wollen es abwarten, ob 
es möglich iſt, daß deutſche Fürſten dieſes Recht niedertreten werden, 
nachdem es ihres Gleichen vertheidigt haben. Wir werden dies mit 
Faſſung erwarten, denn wenn es uns beſtimmt ſein ſoll, zu fallen, ſo 
iſt es uns am ehrenvollſten, wie ſchmachvoll es für Deutſchland ſein 
mag, durch Dentfche zu fallen.“ 


Rendsburg, den 15. November. (H. C.) Geſtern Morgen 
früh unternahmen ungefähr acht Kompagnieen unſerer Avantgarde, 
von mehreren Geſchützen unterſtützt, in drei verſchiedenen Kolonnen 
nach Selk, Holm und Kochendorf eine Rekognoscirung gegen den 
Feind. Die zwei Kolonnen warfen die Däniſchen Vorpoſten mit leich⸗ 
ter Mühe zurück; nur die dritte Kolonne traf jenſeits Breckendorf auf 
einigen Widerſtand von feindlicher Seite. Es entſpann ſich hier ein 


‚Gefecht, das jedoch bald mit dem Zurückgehen der Dänen endigte, 


nachdem wir ihnen 5 Gefangene abgenommen hatten. Ob die Dänen 
und wie viele Todte und Verwundete ſie gehabt haben, müſſen wir 
ungeſagt laſſen. Unſererſeits find 7 verwundet worden, Todte haben 
wir keine, aber Lieutenant Siemens vom II. Bataillon und der Mus⸗ 
ketier Kumpel aus Altona, als Maler und Sänger bekannt, werden 
vermißt; ob ſie in Däniſche Gefangenſchaft gerathen, haben wir bis 
jetzt noch nicht erfahren können. 

Leipzig, den 15. November. (D. R.) Heute Morgen 9 Uhr 
verließ das letzte Bataillon unſerer bisherigen Beſatzung mittelſt der 
Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn unſere Stadt, um zu den übrigen ſäch⸗ 
ſiſchen Truppen, die an der Elbe ſich zuſammengezogen haben, zu ſtoßen. 
Unſere ganze Beſatzung beſteht nunmehr dem Vernehmen nach aus 
350 Mann. 


beträgt viertelfahrl. für die Stadt 


In neueſter Zeit ſind die von Dresden nach Böhmen und von 
Leipzig nach Baiern führenden Leitungen der Staatstelegraphen an 
verſchiedenen Stellen, und zwar in einer Weiſe zerſtört worden, welche 
an der verbrecheriſchen Abficht der Thäter nicht zweifeln läßt. Das Fi: 
nanzminiſterium macht mit Rückſicht hierauf bekannt, daß Demjenigen, 
welcher den Urheber einer ſolchen Zerſtörung des Staatstelegraphen zu⸗ 
erſt entdeckt und anzeigt, eine Belohnung von 300 Thalern ausgezahlt 
werden ſoll. 

Einer Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums vom 14. Novem⸗ 
ber zufolge hat der freie Einkauf von Pferden in Dresden bis auf 
Weiteres ſeinen ungeſtörten Fortgang. 

Die Redaktion der D. A. Z. zeigt an, daß geſtern drei Nummern 
ihres Blattes, zwei auf Antrag der Königlichen Kreisdirektion und 
eine vom Stadtrathe ſelbſtſtändig, mit Beſchlag belegt worden find. 
Sie bemerkt dazu, daß ſie wiſſe, wie jetzt nach §. 2 der Verordnung 
vom 3. Juni d. J. der Zeitpunkt eingetreten ſei, wo es von dem Wil⸗ 
len der Behörden allein abhänge, ob die D. A. 3. noch ferner erſchei⸗ 
50 1 den 12. November. Ein Theil des Koburger Staats— 
ſchatzes iſt wegen „drohender Kriegsgefahren“ geſtern hierher gebrachk 
und der Aufſicht der Staatskaſſe und der verſtärkten Schloßwache über⸗ 
geben worden. Die vor Kurzem vertagte Ständeverſammlung in Ko⸗ 
burg iſt zur Berathung „dringlicher Angelegenheiten“ wieder einberu- 
fen worden. Die Einberufung der hieſigen Abgeorduetenverſammlung 
wird in Folge einer neulich ſtattgehabten längeren Berathung des Her— 
zogs mit dem Präſidenten des Landtags, dem Hofrathe Becker, dem 
Vernehmen nach vorläufig noch beanſtandet werden. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Kaſſel, den 13. Novbr. Geſtern hat der bleibende Ständeaus— 
ſchuß gegen den Bezirksdirektor Ungewitter zu Fritzlar eine Anklage 
wegen Verfaſſungsverletzung beſchloſſen und an die betreffende Staats— 
prokuratur zur Veranlaſſung des ſtrafgerichtlichen Verfahrens abgehen 
laſſen. 

R Kaſſel, den 14. November. Die in Marburg ſtationirt gewe⸗ 
ſenen Ulauen find nach Wetzlar zurückgekehrt. Das ehemalige Fürſten⸗ 
thum Fulda iſt gänzlich geräumt. Die Baiern ſollen bereits geſtern 
zwei Meilen dieſſeits Fulda geſtanden haben. Die „Kaſſeler Zeitung“ 
erblickt in dieſem Rückzuge der Preußen aus Kurheſſen reſp. auf die 
Etappenſtraßen den Anfang der Umkehr von der Bahn der Gewalt 
auf die des Rechts. Damit ſei aber noch immer nicht dem Rechte Ge— 
nüge geleiſtet. Nach der Konvention vom 12. Mai 1834 habe Brenz 
ßen nur die Befugniß, dieſe Straßen zum Durchmarſch zu benutzen. 
Uebrigens hofft die Kaſſeler Zeitung, daß die Baiern in drei Tagen 
hier einrücken würden. 

Der Bürgermeiſter von Hersfeld ſah ſich durch den Mangel an 
Stallungen in der Stadt genöthigt, von der Bezirksdirektion die dem 
Staate angehörigen leer ſtehenden Stelle für die Marſtälle ꝛc. zu res 
quiriren. Der Bezirksdirektor Uloth ließ ſofort die nöthige Verfuͤgung 
zur Einräumung der Ställe ergehen, allein der Verwaltungsbeamte 
verweigerte ſtandhaft die Aushändigung der Schlüſſel, weil ihm vom 
Miniſterium die Weiſung zugegangen iſt, keiner Requiſition für die 
Preußischen Truppen Folge zu geben. Da alle gütlichen Verſuche, die 
fraglichen Schlüſſel zu erhalten, nichts fruchteten, fo mußten die Thü— 
ren mit Gewalt geöffnet werden. In Wabern fand am 10. d. Mts. 
eine Verſammlung von Steuerinſpektoren und Rentmeiſtern ſtatt, aus 


Anlaß der ihnen neuerdings angemutheten verfaſſungswidrigen Steuer- 
erhebung. Man beſchloß, keine Steuern zu erheben. 
Vorgeſtern wurde von hier ein Piket Preußiſcher Infanterie von 
46 Mann nach Guntershauſen geſchickt. 
— Auch geſtern hat ſich in der Stellung der Truppen bei Hers⸗ 
feld reſp. Fulda, weſentlich nichts geändert. Es verbreitet ſich das 
verbürgte Gerücht, daß weitere Abſchiedsertheilungen an 29 Kurheſ— 
ſiſche Offiziere erfolgt ſeien, und daß die Artillerie den Befehl erhalten 
habe, ihr geſammtes Material an die Baiern in Hanau l 
(D. R.) 
Von der Fulda, den 12. November. Das Bundescorps macht 
Anſtalten zu weiterem Vorrücken. Schon haben ſich Truppentheile 
deſſelben in Bewegung geſetzt, und dies deutet ein Vorgehen gegen 
Kaſſel an. In Hersfeld aber follen die Preußen noch in bedenteit- 
der Stärke ſtehen und das Fuldthal ſperren, einerſeits geſtützt von den 
in Thüringen bis Vacha und Gegend ſtark concentrirten Truppen, 
andererſeits von den aus den Rheinlanden über Wetzlar nachrückenden. 
(F. Journ.) 
Fulda, den 13. November. Das K. K. Oeſterreichiſche 44. Jaͤ⸗ 
ger-Batalllon, fo wie einige Schwadronen K. Baieriſcher Chevaux⸗ 
legers, mehrere Bataillone Infanterie und 1 Batterie Artillerie haben 
ſich heute Morgen um 8 Uhr gegen Hünfeld vorwärts bewegt. An⸗ 
dere Bataillone Baieriſcher Infanterie von verſchiedenen Regimentern 
find wieder eingerückt und haben bei uns Quartier genommen. — Man 
erzählt ſich, heute ſei das Mitglied der aufgelöſten Ständeverſammlung 
Dr. theol. Malkmus, Subregens des hieſigen Prieſterſeminars, 
ebenfalls mit 50 Mann Einquartierung bedacht worden. Ob dieſes 
in Folge einer geſchehenen Reklamation, oder weil man früher an den 
geiſtlichen Herrn nicht gedacht hatte, geſchehen ſei, wird nicht geſagt. 
8 1 (O.⸗P.⸗A.⸗3) 
} ana, den 13. November. Der Kurhe i 
Mittheilungen aus Wilhelmsbad, Darn e 
Rückreiſe nach Kaſſel. — Die ſeither im Weſten unſerer Provinz ge⸗ 
legene Kurheſſ. Artillerie iſt geſtern in ganz nahe an Baiern gränzende 
Orte dislocirt worden. (F. J.) 
Oeſterreich. 


Wien, den 11. November. (D. R.) Die wichtigſte Nachricht 
des Tages iſt, daß Würtenberg durch feinen hieſigen Geſandten, Hrn. 
von Linden, Bruder des Miniſters, eine Oeſterreichiſche Intervention 
nachgeſucht hat, weil die Regierung ſich nicht ſtark genug fühlt, um 
den Folgen ihrer letzten Erlaſſe zu begegnen. Nach den in Bregrenz 
übernommenen Verpflichtungen wird Oeſterreich nicht umbin können, 
dem Anſuchen zu eutſprechen. Uebrigens tritt damit ja der ſchon längſt 
herbeigewünſchte Augenblick ein, der Preußiſchen Beſatzung Badens 
ein Paroli zu biegen. — So ſchreibt die blutdürſtige „Köͤlniſche 
Zeitung.“ d 

Wien, den 12. November. (Nat.⸗Ztg.) Ueder die Ungari⸗ 
ſche Emigration bringt ein Magyariſches Blatt nach einem Schrei⸗ 
ben aus Konſtantinopel vom 10. v. M. folgenden Bericht: „Anfangs die⸗ 
ſes Monats hieß es in der Türkiſchen Hauptſtadt allgemein, daß das 
Schickſal der Ungariſchen Flüchtlinge in Kiutahia entſchieden fein werde, 
daß namentlich die Oe ſterreichiſche Regierung ſich der Freilaſſung 
ſämmtlicher Internirten — mit Ausnahme Koſſuth's — nicht wi— 
derſetzen wolle Die Pforte hingegen antwortete: Alle oder Keiner, 
was natürlich auch wit den Abſichten der Internirten übereinſtimmt, 
die ſich um keinen Preis von einander trennen wollen; ſie erklären, 
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daß ſie alle derſelben Sache gedient, für dieſelbe Sache gelitten und, 
dieſelben Hoffnungen theilen. Die Flüchtlinge theilen ihre Zeit unter Leſen 
Schreiben, Kaffee, Eſibuk, Nargila und einige Robber Whiſt des 
Abends; Moriz Perczel iſt ſeit Ankunft feiner Frau und feiner Kinder 
heiterer geworden; auch von den Uebrigen wurden die Neuangekom⸗ 
menen eben fo freudig aufgenommen, wie von Perczel ſelbſt. Koſ⸗ 
ſuth's jüngerer Sohn (Ludwig) ſcheint die Anhänger Mohamets förm⸗ 
lich bezaubert zu haben; fie bringen ihm fo viele Geſchenke, daß er 
kaum mehr weiß, was er damit beginnen ſoll. — Die Ungariſchen 
Flüchtlinge erheben übrigens, obwohl fie halb Gefangene find, keine 
Klage, die Behauptung jedoch, daß ſie bei der Pforte viel Einfluß 
haben, ſcheint etwas übertrieben. Uebrigens iſt man auf die Entſcheidung 
über das Loos der Flüchtlinge ſehr geſpannt. Man mag was im⸗ 
mer ſagen, ſo iſt es doch gewiß, daß Oeſterreich mit der Pforte in 
gutem Einvernehmen ſteht, und wenn die Pforte mit den unter ihrem 
Schutze ſtehenden Flüchtlingen menſchlich umgeht, fo wird die kaiſerli⸗ 
che Regierung dagegen wohl nichts einzuwenden haben. Von den 
Juternirten wollen im Falle der Freilaſſung Perezel und Graf Caſi⸗ 
mir Bathyanyi nach Parts gehen, Koſſuth, wenn es auch ihm ge⸗ 
lingt, freizukommen, geht nach London; ob er dort bleibt, oder ob 
er ſich nach Paris oder Nordamerika begiebt, hangt von Umſtänden 
ab. Durch Frau v. Perczel erhielt die Emigration wieder einige Un⸗ 
gariſche Bücher, meiſt Revolutionsgeſchichten, Zeitungen u. ſ. w. 
Man kann ſich denken, mit welcher Gier ſie darüber herfielen.“ 

— Die „Deutſche Zeitung aus Böhmen“ bringt folgende auf— 
fallende Mittheilung: „Brünn, 7. Nov. Wenn wir auch den Heer⸗ 
den der politiſchen Pharmaceuten nicht nahe ſtehen, fo iſt-es uns doch 
in der jüngſten Zeit durch eine beſondere Vergünſtigung der Verhält— 
niſſe möglich geworden, einen tieferen Eindruck in die eben über der 
Gluth befindlichen Retorten zu thun, als es vielen anderen gegönnt 
war. Danach können wir als unbezweifelt Folgendes mittheilen: Die 
Warſchaner Conferenz hatte wicht den Zweck, zu entfcheiden, ob ſich 
das Zünglein der Wage mehr auf Seite Frankfurts oder Berlins 
neige. Der Impuls zu dieſer Zuſammenkunft iſt weder vom Maine 
oder der Donau, noch von der Spree ausgegangen, ſondern wurde 
unmittelbar von St. Petersburg gegeben. Bei derſelben hat der Kaiſer 
von Rußland den erſchienenen hohen Perſonen in ausführlicher Rede 
gezeigt, daß die traurigen Greigniffe der Jahre 1848 und 1849 nur 
in dem Verkeunen der Urſachen der März- Revolution des erſten Jah- 
res und den danach genommenen Maßregeln der Regierungen ihren 
Grund hatten. Nicht vom Volke ſei jene ausgegangen; ſondern von 
unzufriedenen oder unredlichen Glücksrittern angeregt, habe ſie einen 
Theil des von täglicher Arbeit lebenden Volkes und der warmblütigen 
Jugend, ja, ſelbſt der Alt-Liberalen durch den Vorwand, freie Staats: 


Einrichtungen anzuſtreben, verlockt, mit ihr gemeinfame Sache zu ma- 


chen. Die Regierungen, glaubend, dies ſei ein Zeichen, daß der Kern 
der Bevölkerung eine Theilnahme an Ausübung der Maſeſtätsrechte 
wünſche, ließen ſich zu Conceſſtonen in dieſem Sinne herbei. Allein 
die Folgen dieſes Mißverſtändniſſes traten bald hervor. Die verſchie⸗ 
denen conſtituirenden Verſammlungen, unbekannt mit den wahren 
Jutereſſen der Geſammtheit, geriethen auf Abwege, das Volk erkannte 
allmählich, daß es von ihnen nichts Gedeihliches zu erwarten habe, 


und ſagte ſich los, — Mißtrauens-Adreſſen und Petitionen um Auf⸗ 


löſung dieſer Parlamente waren an der Tagesordnung. Als dieſen 
immer lauter auftretenden Wünſchen entſprochen wurde, kam zwar das 
der großen Maſſe fremde Agens in etwas zur Ruhe. Was aber zu⸗ 
rückblieb und die gefährlichſten Folgen befürchten ließ, das war der zer⸗ 
ftörte Verband der Länder und Staaten. Denn die Regierungen hat: 
ten, gedrängt von den Revolutionsmännern, viele dieſen mißliebige 
Verhältniſſe aufgelöſ't und die aus dem wechſelſeitigen Bedürfniſſe 
und der Gleichartigkeit der Intereſſen hervorgegangenen freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen abgebrochen. Die Wiederanknüpfung derſelben 
ſchien ihnen im Hinblicke auf die dem liberalen Prinzipe inzwiſchen 
gemachten größeren oder geringeren Zugeſtändniſſe und die dadurch in 
dem Regierungs-Syſtem entſtandenen Differenzen unthunlich. So 
wurde es der Bewegungs-Partei möglich, ihr Wirken im Verborgenen 
fortzuſetzen und unter der großen Klaſſe derjenigen, welche aus Man: 
gel hinlänglicher Beurtheilungskraft ihren lockenden Lehren nicht auf 
den Grund zu ſehen vermögen, neue Anhänger zu werben. Dieſem 
verderblichen Treiben muß geſteuert werden, ſoll anders Europa dem 
drohenden Verfalle entgehen. Darum ſei es eine durch keinerlei Rück— 
ſichten zu beſchrankende Pflicht der Regierungen, ſich in jenem Prinzipe 
zu einigen, welches allein ihren Beſtand zu ſichern vermöge, welches 
auch den Völkern durch lange Gewohnheit zum Bedürfniſſe geworden 
und für ihr Wohl gedeihlich fei. Denn dieſe hätten nach den Erfah⸗ 
rungen der letzten Jahre erkannt, daß eine Betheiligung an den Staats⸗ 
geſchaͤften ihnen nur Nachtheil bringe. Dieſe dargelegten Anſichten 
fanden günſtige Aufnahme, und die entfprechenben Maßregeln wurden 
beſchloſſen. Insbeſondere wurde bezüglich Preußens, um daſſelbe von 
der wenigſteus der Theorie nach noch beſtehenden Union zu befreien, 
feſtgeſetzt, daß von den Süddeutſchen Staaten großartige Kriegs-De— 
monſtrationen gemacht werden ſollten. Die Tendenz des Leit⸗Artikels 
der geſtrigen „Wiener Zeitung“ läßt ſich hieraus leicht begreifen.“ 
Wien, den 15. November. Der Lloyd meldet: „Feldmarſchall 
Graf Radetzky hatte am 12. eine mehrſtündige Audienz bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer. Der Feldherr wird, wie man hört, im Falle der 
friedlichen Ausgleichung der Preußiſch-Oeſterreichiſchen Differenz, 


welche ſehr nahe gerückt zu ſein ſcheiut, die Rückrei Itali 
ohne Aufenthalt, aber jedenfalls an Hahn ee en 


Frankreich. 
Paris, den 12. Novbr. Die Botſchaft des Präſidenten 
iſt heute der Nationalverſammlung vorgelegt worden, wie man es 
geſtern bereits erwartete. Dieſelbe iſt von einer ſolchen Länge, daß 
fie die in Nordamerika üblichen darin bei weitem übertrifft. Ihrem 
weſentlichen Inhalte nach bildet ſie, wie ſie der Verfaſſung nach muß, 
eine Art Denkſchrift über alles das, was ſich ſeit dem Zuſammentritt 
der legislativen Verſammlung bis jetzt in Frankreich politiſch Wich- 
tiges ereignet hat, ſodann über die gegenwärtige Lage des Landes 
und ſeine Ausſichten für die Zukunft. Das ganze Schriftſtück iſt mit 
großem Geſchick abgefaßt; es läßt die etwaigen Hoffnungen des Prä⸗ 
ſidenten zwar durchblicken, doch in jo milder Welſe, daß man auneh⸗ 
men muß, er überlaſſe ſich völlig den Händen der Nationalverſamm⸗ 
lung, woran wir übrigens, wie ſich unſere Leſer erinnern, noch nie⸗ 
mals gezweifelt haben. Die einzelnen Abſchnitte, in welche die Bot⸗ 
ſchaft zerfällt, ſind ſo ziemlich nach den einzelnen Miniſterien abge⸗ 
grenzt: Inneres, Finanzen, Juſtiz ꝛc. ꝛe. Für Deutſchland hat 
eigentlich nur die Stelle ein näheres Intereſſe, worin über die aus⸗ 
wärtige Politik geſprochen wird. Nachdem die freundlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und England, Rußland sc, beſonders 
auch die glückliche Erpedition nach Italien, hervorgehoben worden 
find, fährt der Tert wörtlich folgendermaßen fort: 


 anderfeits Hoffnungen entftehen laſſen. 


„Dänemark erregt fortwährend unſere lebhafteſte Theilnahme. 
Dieſer alte Bundesgenoſſe Frankreichs, welcher in Folge unſeres Miß⸗ 
geſchickes feine Treue gegen uns fo ſchwer hat büßen müſſen, iſt bis 
jetzt trotz der Tapferkeit ſeines Heeres noch nicht im Stande geweſen, 
die Empörung zu dämpfen, welche in dem Herzogthume Holſtein aus⸗ 
gebrochen iſt. (Es wird nun die Geſchichte des letzten Jahres erzählt.) 
Wir werden uns bei dem Könige von Dänemark verwenden, daß er 
durch geeignete Inſtitutionen die Rechte der Herzogthümer ſichere, an⸗ 
dererſeits aber auch ihm allen Beiſtand gewähren, welchen er nach 
unserer alten Freundſchaft und kraft abgefchloffener Verträge zu ers 
warten berechtigt iſt. Was ſodann Deutſchland betrifft, ſo haben 
wir, gegenüber den Verwickelungen in ſeinem Innern, die ſtrengſte 
Neutralität beobachtet. Und ſo lange die Intereſſen Frankreichs und 
das Gleichgewicht Europa's es geſtatten, werden wir dieſe Politik 
fortſetzen, die ein Beweis für die Achtung iſt, welche wir für die Un⸗ 
abhängigkeit unſerer Nachbarn hegen.“ 

Bemerkenswerth iſt ſodann noch der Schluß, in welchem der 
Präſident auf die ihm beigelegten ehrgeizigen Pläne, beſonders auch 
hinſichtlich der Machtverlängerung, Bezug nimmt. Er ſagt da: 

„Die Ungewißheit über die Zukunft hat viele Befürchtungen und 
0 e Die General-Conſeils haben 
in großer Anzahl ſich für die Reviſion der Verfaſſung ausgeſprochen. 
Dieſer Wunſch gehört vor das Forum der legislativen Verſammlung. 
Was mich, den Erwählten des Volkes, betrifft, den, 
welcher gänzlich von dieſem Volke abhängt, ich werde 
mich ſtets ſeinen in legaler Weiſe ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen fügen. Wir müſſen Alle lernen, dem Vaterlaude jede pers 
ſönliche Hoffnung zu opfern und auf nichts, als auf ſein Wohl zu 
achten. Wenn Sie in dieſer Sitzungsperiode die Reviſion der Verfaſ⸗ 
ſung beſchließen, ſo wird eine Conſtituante unſer Grundgeſetz auf's 
Neue regeln, und auch die Art und Weiſe der erecutiven Gewalt be- 
ſtimmen. Aber geſchehe auch, was da wolle: verftändigen wir uns 
wenigſteus dahin, daß wir niemals die Leidenſchaft, die Ueberliſtung 
und die Gewalt das Loos unſerer Natiou beſtimmen laſſen. Bringen 
wir Ruhe in die Verhandlungen, heiligen wir ſie durch die Ehrfurcht 
vor dem Recht, und dann, glauben Sie mir, meine Herren, dann 
wird der Fortſchritt in der Kultur und die Erhebung der öffentlichen 
Sitte jede Gefahr zu beſeitigen, welche mit Inſtitutionen verknüpft . 
ſein ee die in Tagen des Sturms und Mißtrauens geſchaffen 
wurden. 

Das was meine Seele erfüllt, iſt fürwahr nicht die Angftliche 
Frage, wer im Jahre 1852 in Frankreich regieren wird, ſondern le— 
diglich die Sorge, daß ich die mir vergönnte Zeit dazu anwende, daß 
jener Uebergang, wie auch immer er ausfalle, in Ordnung und ge: 
mäß dem Geſetz vor ſich gehe. Nicht dahin ſtrebt ein edler Sinn, 
ſich möglichſt lange im Beſitze der Macht zu erhalten, ſondern dahin, 
daß zum Wohle Aller Autorität und Sitte aufrecht erhalten wer⸗ 
den, denn keinen gefährlicheren Feind giebt es für jenes Wohl, als die 
Kämpfe der Parteileidenſchaft und die Wandelbarkeit der Geſetze. 

Ich habe Ihnen mein Herz geöffnet, Sie werden, ſo hoffe ich, 

mir durch das Vertrauen danken, welches Sie in meine Abſichten 
ſetzen, und welches Sie durch Ihren Beiſtand fördern werden. Das 
Uebrige wird Gott thun.“ (Schl. Ztg.) 
5 — Kinkel ift geftern hier angekommen. Bei einem, 
ihm zu Ehren hier gegebenen Feſtmahle wurden verſchiedene revolutio⸗ 
näre Trinkſprüche ausgebracht und von hieſigen Demokraten ihre Freude 
über ſeine gelungene Flucht ausgeſprochen. Der Polizeipräfekt ſoll 
ihm bereits die Weiſung ertheilt haben, Paris und Frankreich zu ver⸗ 
laſſen. Er wird ſich wahrſcheinlich in dem Haore nach Amerika eins 
ſchiffen. (Einem andern Berichte nach wollte er ſich nach London 
begeben.) — Sämmtliche Gläubiger der vormaligen Civilliſte und 
der Privatdomänen Ludwig Philipps ſind bereits, an Capital und 
Zinſen, vollſtändig befriedigt. Es möchte zu den größeſten Selten⸗ 
heiten gehören, daß eine ſo umfangreiche und wichtige Abrechnung in 
zwei Jahren bewirkt worden. — Das Haus Rothſchild, welches ein 
Haus in San Francisko (Californien) bereits errichtet hat, wird nun 
auch eins in Macao mit Zweighäufern in Canton, Schanbhai und 
Hong⸗kong begründen. — Vor dem Schwurgericht von Paris ſtand 
geſtern ein 60 jähriger Bürger, der Beleidigung des Präfibenten der 
Republik angeklagt. Er hatte in einem Omnibus geäußert: „Der 
Präſident iſt ein Lump und ein Spitzbube. Man iſt ſehr dumm und 
ſehr feig, daß man ſich von ihm regieren läßt.“ Nach kurzer Bera⸗ 
thung ſprachen ihn die Geſchworenen frei. — Das Schwurgericht von 
Blis hat ſämmtliche Angeklagte der drei republikaniſchen Geſellſchaften 
freigeſprochen. (Berl. N.) 

— Sitzung der National-Verſammlung vom 13. Nov. 
Die Sitzung beginnt mit Bekanntmachung des Ergebniſſes der Wahl 
der 4 Vice-Präſidenten und 6 Seeretaire, die ſämmtlich wieder ge⸗ 
wählt worden ſind. (Vice-Präſidenten ſind alſo abermals Bedeau, 
Darn, L. Faucher und Benoit d'Azy.) Die Linke hatte, jedoch erfolg⸗ 
los, für die Secretärſtellen fünf Kandidaten aufgeſtellt. Ohne Dis⸗ 
kuſſton wurden ſodann einige Credite, worunter 400,000 Fr. für 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und der am 28. April mit Sachſen abge⸗ 
ſchloſſene Auslieferungs-Vertrag in erfter Berathung genehmigt. Der 
Miniſter des Aeußern legt einen Antrag auf Ratifikation eines kürzlich 
mit Sardinien abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrags vor. 
Noch beantragt Antony Thonret die Vorlegung der Protokolle des 
Permanenz⸗Ausſchuſſes wegen der während der Vertagung vorgefalle⸗ 
nen ernften Ereigniſſe. Odilon Barrot (Mitglied des Permanenz⸗ 
Ausſchuſſes) entgegnet kurz: „Der Permanenz-Ausſchuß hat ſich nicht 
veranlaßt gefunden, Sie zuſammen zu rufen. Hierauf beſchränken ſich 
alle Erklärungen und Rechenſchafts-Ablagen, die er zu geben hat“, 
und auf weiteres Eindringen Thoure'ts und der Linken: „der Ausſchuß 
hatte verfaſſungsgemäß das einzige Recht, Sie bei außerordentlichen 
Vorfällen, im Intereſſe des öffentlichen Wohls, ſofort zuſammen zu 
berufen. Es war keine National- Verſammlung in kleinem Maßſtabe, 
deren Sitzungen das Publikum hätte beiwohnen können. Seine Bes 
rathungen waren rein vertraulicher Natur. Wenn er Sie einberufen 
hätte, dann hätte er Ihnen darüber Rechenſchaft abzulegen.“ Die 
Verſammlung verweigert hierauf mit ſtarker Majorität durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung die von Thouret verlangte Veröffentlichung 
der Protokolle des Permanenz-Ausſchuſſes, worauf die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen wird. (Köln Ztg.) 

Straßburg, den 9. Novbr. (Köln. 3.) So bedenklich unſere 
eigenen Zuftände find, fo iſt doch Aller Blick nach Deutſchland gerich⸗ 
tet. Mag man auch an keinen Bruderkampf glauben, fo iſt doch im⸗ 
mer die Möglichkeit eines ſolchen vorhanden. Nehmen wir übrigens 
das beſte Ergebniß des gegenwärtig in Deutſchland obſchwebenden 
Prozeſſes an, d. h. Paciſikation und Verſtändigung, fo wird daſſelbe 
dennoch einen bewaffneten Frieden nothwendig machen, der ſtets 
Mißtrauen, Aengſtlichteit und Lähmung des materiellen Aufſchwun⸗ 


ges im Gefolge hat. Daß die Deutſche Zwietracht dem Auslande 
zum Geſpötte dient, dafür finden Sie Belege in einem großen Theile 
der Franzöſiſchen und Engliſchen Preſſe. Die Diplomatie reibt ſich 
vergnüglich die Hände ob des Deutſchen Haders; denn der Wunſch 
der fremden Mächte, Deutſchland zerſplittert und gegen ſich ſelbſt arg⸗ 
wöhniſch zu ſehen, iſt in reichlichem Maße erfüllt. Wir wollen nicht 
behaupten, daß Deutſchland zu den Füßen Rußlands liege; allein in 
einer gedemüthigten Abhängigkeit gegenüber den Großmächten über⸗ 
haupt befindet es ſich jedenfalls, und zwar durch ſeine eigene Schuld. 
Wir hoffen, daß in Frankreich die Ruhe aufrecht erhalten bleibt, daß 
es gelingt, Geſetz und Autorität zu befeſtigen. Käme es aber dazu, 
daß die revolutionairen Elemente losbrächen und ſich auch nur ein 
Theil des Februar⸗Drama's wiederholte, in welcher Lage befänden ſich 
alsdann Deutſchland und ſeine Regierungen? Der Gedanke an eine 
ſolche Wendung der Dinge macht uns ſchaudern; denn gewiß hätten 
wir diesſeits und jenſeits des Rheins einen Bürgerkrieg zu erwarten, 
wie ihn die Geſchichte noch nicht kennt, und ein ſolches Trauerſpiel 
würde mit Territorial-Eroberungen enden, bei welchen Deutſchland 
wohl am kürzeſten ausginge, weil der Stammeshaß und die Uneinig⸗ 
keit jeden höheren National⸗Aufſchwung lähmten. Die „Times“ irrte 
ſehr, als fie von einer Franzöſiſchen Juvaſion am Rheine und einem 
Ruſſiſchen Einbruche in Schleſien ſprach. Daß es indeſſen bei den 
traurigen Reibungen in Deutſchland nicht dennoch dazu kommen werde, 


Franzoͤſiſche oder Ruſſiſche Hülfe zu begehren, wer könnte dafür einſte⸗ 


hen? Es iſt in öffentlichen Blättern vielfach von einer Theilung Ba⸗ 
dens die Rede geweſen. Wir glauben, daß Frankreich nie in eine ſolche 
willigen werde. So wenig Frankreich Luft bezeigt, an den Rhein zu 
ziehen, um auf Eroberungen auszugehen, eben ſo ſehr würde es ſich 
beeilen, ſeine Truppen marſchiren zu laſſen, wenn es ſich darum hans 


delte, au unſerer Grenze eine neue Ländertheilung oder auch nur einen 


Territorial-Austauſch zu verfügen. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 13. November. Der „Globe“ mißbilligt auf das 
Nachdrücklichſte die übermüthigen Forderungen des Wiener Kabinets, 
die keine andere Abſicht haben konnten, als den Krieg mit Gewalt her⸗ 
beizuführen. — In Durham find durch eine Exploſion in den Kohlen- 
gruben Lord Durhams 26 Menſchen auf der Stelle getödtet worden. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 5. November. Durch ein vom Kaiſer 
beſtätigtes kriegsgerichtliches Urtheil ſind mehrere Offiziere der Kau— 
kaſiſchen Armee wegen Gewaltmißbrauchs und grauſamer Behandlung 
der Soldaten zur Strafe gezogen worden. Gen.⸗Lieut. Schwarz J. 
wurde des Dienſtes entlaſſen und ſoll niemals wieder angeſtellt wer— 
den; die Majore Petſchowsky und Grilowski wurden degradirt, des 
Adels und der Orden beraubt und zu zehnjährigem Feſtungs⸗Arreſt 
verurtheilt; der Oberſt⸗Lieut. Aſſeijew I. endlich, der bei der Inſtruk⸗ 
tion des betreffenden Prozeſſes die begangenen Grauſamkeiten zu ver⸗ 
heimlichen geſucht hatte, wurde des Dienſtes entlaſſen und zu zwei⸗ 
monatlichem Kaſematten⸗Arreſt verurtheilt. 

ermiſchtes. 

Seit dem erſten Auftreten der Rachel hat keine jetzige Künſtlerin 
auf der Bühne Frankreichs ein glänzenderes Debut begonnen, als Frl. 
Brahan in dem neuen Stücke Scribe's. Die faſt 15jährige Herr⸗ 
ſchaft der Rachel auf dem Theater Francais hat einen mächtigen 
Schlag erlitten und wird nicht ohne Wirkung auf die dramatiſche 
Kunſt bleiben. Scribe, welcher der großen Schauſpielerin durch 
ſeine „Adrienne“ ſo viele Triumphe bereitete, hat ſich mit ihr . 
und ſchrieb aus Rachſucht die ſo eben aufgeführten: „Contes de la 
Reine de Navarre,“ in welcher das komiſche Element vorherrſchend 
und der Rachel keine Gelegenheit geboten wurde, ihre reichen Mittel 
zu entfalten. Dlle. Brahan, deren Talent durch die Journale von 
Vornherein bis au die Wolken erhoben wurde, erhielt die Glanzrolle 
des Stückes und erregte die Begeiſterung der ſehr diffieilen Pariſer Kri⸗ 
tik. — Das erwähnte Stück iſt dem „Glas Waſſer“ gleichgehalten 
und mit vieler Grazie angelegt. 


— — 


Locales 2c. 


ofen, den 18. November. Wegen der exceptionellen Militair⸗ 
verhältniſſe hatten ſich geſtern Nachmittag abermals die Stdtverord⸗ 
neten zu einer außerordentlichen Sitzung verſammelt. Zu⸗ 
nächſt wurde jedoch die von einer Kommiſſion geprüfte und für richtig 
erklärte Kämmereirechnung pro 1819 dechargirt. Die etatirte Einnah⸗ 
me und Ausgabe betrug 91,446 Rihfr.; dagegen waren wirklich einge⸗ 
nommen 96,607 Rthlr. und wirklich ausgegeben 92,246 Rthlr. — 
Hiernächſt wurde zur Erwägung derjenigen Verpflichtungen übergegan⸗ 
gen, welche in Folge des neuen Geſetzes vom 12. November d. J. der 
Kommune dem Militair gegenüber obliegen. Alle Leiſtungen zu Mis 
litairzwecken ſind für die Dauer des Mobilitätszuſtandes der Armee 
allgemeine Kreis- und Gemeindelaſten, und müſſen ſomit von allen 
Einwohnern des Kreiſes oder der Kommune getragen werden. Für die 
Verabreichung von Naturalverpflegung wird, wenn das Brod aus 
dem Magazine geliefert wird, pro Tag und Kopf eine Verguͤtigung 
von 3 Sgr. 9 Pf., wenn das Brod nicht geliefert wird, von 5 Sgr. 
gewährt; die Halfte dieſer Summe dann, wenn der paſſante (durch. 
marſchirende) Soldat nur ein Mittageſſen, oder ein Abendbrod und 
Frühſtück erhalten hat. Für das Naturalquartier wird eine Entſchä⸗ 
digung nicht gewährt. Die Entſchädigung für gelieferte Fourage wird 
nach dem Durchſchnittsmarktpreiſe der 10 letzten Friedensjahre, mit 
Weglaſſung des theuerſten und wohlfeilſten Jahres, gewährt. Zur 
Vorbereitung aller hiernach der hieſigen Stadt obliegenden Verpflich- 
tungen und zur Leiſtung aller damit in Verbindung ſtehenden Geſchäfte 
wurde eine Verwaltungs⸗Kommiſſion, zu welcher, unter Hinzuziehung 
von zwei Magiſtratsmitgliedern, die Herren Komm.⸗R Bielefeld, 
Bierbrauer Batkowsti, Bäcker Herſe, Fleiſcher Gokſch, Kaufm. Hartw. 
Mamroth, Kaufm. J. M. Markuſe und Kaufm. M. Breslauer ers 
wählt wurden, ernannt. In ähnlicher Weiſe muß nach dem Geſetz 
vom 12. November e. die Sorge für andere, gleichfalls zu Militair⸗ 
zwecken erforderliche Leiſtungen, für die eine Vergütigung ebenfalls 
nicht gewährt wird, 3. B. Geſtellung von Mannſchaften zu Schanz >, 
Wege⸗, Brücken ⸗ und anderen ſortifikatoriſchen Arbeiten, ferner zur 
Ueberweiſung, Einrichtung und inneren Ausſtattung der für den Kriegs⸗ 
bedarf erforderlichen Gebäude, zur Anlegung von Magazinen, Lazare⸗ 
then, Wachen, Handwerksſtätten, zur Unterbringung von Militair-Ef⸗ 
fekten; desgleichen, falls es nöthig werden ſollte, zur Lieferung von 
Leder⸗, Reitzeng⸗, Bekleidungs⸗ und Armaturſtücken ıc. ꝛc., wofür jedoch 
eine angemeſſene Entſchädigung gewährt wird, von der Kommune über⸗ 
nommen werden und es wird zu dieſem Zwecke eine zweite Kommiſſion 
gewählt, beſtehend aus zwei Magiſtratsmitgliedern und folgenden 9 
Herren: Stadtrath a. D. Caſp. Kramarkiewiez, Kaufmann Caſ. Szy⸗ 
manski, Kaufm. Meyer Mamroth, Wagenbauer Weltinger, Kaufm. 
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F. Krüger, Rentier Scheller, Kaufm. Themal, Apoth. Körber und Nies 
mermſtr. Paulmann. — Hierauf wurde abermals zu einer gründlichen 
Beſprechung der Einquartirungsangelegenheit geſchritten Der Ma⸗ 
giſtrat hatte ſich dem jüngſten diesfälligen Beſchluſſe der Stadtverord⸗ 
neten nicht unbedingt angeſchloſſen, vielmehr Bedenken getragen, mit 
der Ausführung deſſelben ohne höhere Genehmigung ſofort vorzugehen, 
auch die Miether nicht nach Maßgabe der von ihnen gezahlten oder 
zu zahlenden Einkommenſteuer, ſondern nach den von ihnen bewohn- 
ten Räumen mit Naturaleinquartirung belegen wollen, und zwar in 
der Art, daß Miether, die 2 bis 3 Stuben inne haben: 1 Mann, die 
3 bis 1 Stuben: 2 M., die 5 bis 8 Stuben: 3 M., die 9 bis 12 
Stuben: 4 M., die 13 bis 16 Stuben: 5 M. die 17 bis 25 Stuben: 
6 Mann c. als Einquartirung erhalten ſollten. Inzwiſchen fallen 
nach Emanation des neuen diesfälligen Geſetzes vom 12. November 
die oben erwähnten Bedenken des Magiſtrats fort, indem nach demſel⸗ 
ben die Einquartirungslaſt für eine allgemeine Gemeindelaſt er⸗ 
flärt wird, an der jedes Gemeindemitglied Theil zu nehmen hat. Die 
Belaſtung der Miether mit Natural-Einquartierung unterliegt ſomit 
keinem Zweifel mehr, muß vielmehr im Intereſſe der überbürdeten 
Hausbeſitzer auf Grund des neuen Geſetzes ſofort eintreten. Ueber 
die Belegungsmodalität entſpann ſich jedoch eine Außerft lebhafte, mit 
großer Gründlichkeit gefuͤhrte Debatte, an welcher ſich ſowohl der Ma⸗ 
giſtratsvorſtand, als eine große Zahl der Stadtverordneten betheiligten. 

Beide Belaſtungsnormen, ſowohl die nach der Zimmerzahl, als 
die nach der Einkommenſteuer fanden ihre lebhafte Vertheidigung, wo⸗ 
bei zugleich den größeren oder geringeren, der Verwaltung aus der einen 
oder der anderen Modalität erwachſenden Schwierigkeiten Rechnung 
getragen wurde. Bereitwillig erkannte man allgemein an, daß die 
Vertheilung nach Räumen die leichtere, zugleich aber die u ngerech⸗ 
tere ſei, weil ärmere Individuen, ſei es wegen der Größe ihrer Fa⸗ 
milien, ſei es wegen der Eigenthümlichkeit und des Umfangs ihres 
Geſchäfts, häufig ungleich größere Räume inne haben müßten, als 
reichere, die ſich nicht ſelten, wie leicht anzuführende Beiſpiele lehr⸗ 
ten, auf ſehr kleine Miethsräume beſchränkten; eine Ausgleichung in 
diefer Hinſicht aber durch Geldzuſchüſſe oder längere oder kürzere Be⸗ 
laſtung ſei ſchwerlich auszuführen. Nachdem der Gegenſtand nach 
allen Seiten hinlänglich ventilirt worden, wurde mit großer Majorität 
der Beſchluß gefaßt: daß in Folge des Geſetzes vom 12. Nov. 
d. J. von nun an die Militär-Einquartirung als allge⸗ 
meine Gemeindelaſt betrachtet werden müſſe, an der ſich 
alle Miether, gleich den Hausbeſitzern, zu betheiligen 
hätten. Alle Verpflichteten, Grundbeſitzer wie Miether, 
follen demnach ſofort mit Natural-Einquartirung nach 
Maßgabe ihres Einkommens belegt werden. Die Ein⸗ 
tommenſteuer ſoll da bei zu Grunde gelegt werden, jedoch 
in der Art, daß Diejenigen, welche bisher gar keine Ein⸗ 
kommenſteuer zahlten oder nur von der Hälfte ihres Eins 
kommens beſteuert waren, nach Verhältniß ihres wirk⸗ 
lichen Einkommens belegt werden. Für die Unterbrin⸗ 
gung der auf ihn fallenden Natural⸗Einquartirung hat 
der Miether ebenſo, wie der Hausbeſitzer, ſelbſt zu ſor⸗ 
gen. Die Frage, ob alle Einkommenſtener⸗Zahlenden zur Einquar⸗ 
tirungslaſt herangezogen werden ſollen, gab noch zu einer längeren 
Diskuſſton Anlaß, weil es von mehreren Seiten für hart erkannt 
wurde, wenn auch die Niedrigſt⸗Beſteuerten mit Einquartirung belegt 


werden ſollten. Auf die Bemerkung, daß mit einem Einkommen von 
250 Thlrn. das Recht der Einwohner, an den Gemeindewahlen Theil 


zu nehmen, beginne, wurde beſchloſſen, daß dies Einkommen zugleich 
als niedrigſter Satz für die Verpflichtung zur Uebernahme von Natu⸗ 
ral⸗Einquartirung vorläufig angeſehen werden ſolle. Der Magi⸗ 
ſtrat wurde erſucht, die diesfällig nöthigen öffentlichen Bekanntma⸗ 
chungen ſofort zu erlaſſen. Von einer Entſchädigung der ſeit dem 12. 
November bis zur neuen Vertheilung der Einquartirung überbürdeten 
Hausbeſitzer wurde abgeſtanden. Auf den Antrag des Vorſitzenden 
wurde der Magiſtrat noch erſucht, alsbald eine öffentliche Aufforderung 
des Inhalts zu erlaſſen, daß diejenigen Einwohner, welche Einquar⸗ 
tirung gegen Geldentſchädigung einzunehmen bereit ſeien, ſich auf 
dem Rathhauſe melden möchten, weil dadurch vielen Miethern, die 
ihre Einquartirung nicht ſelbſt einnehmen könnten oder wollten, die 
Verlegenheit, die Ausquartierung ſelbſt zu bewirken, erſpart werde. 
Schluß der Sitzung um 7 Uhr. 

Bromberg, den 16. November. Wir ſind in den letzten 
Tagen zweimal durch Feuer heimgeſucht worden, wobei die jetzt bei 
uns fo vortrefflich organiſirten Rettungs-⸗Auſtalten treffliche Hilfe ges 
leiſtet haben. Das erſte Mal, nämlich Mittwoch den 13ten, brannte 
es um 1 Uhr Nachmittags in dem Hauſe des Böttchers Woyeiechowski 
auf dem unmittelbar an die Stadt ſtoßenden Dorfe Groſtwo. Es 
war Holz hinter den Ofen gelegt worden und dies hatte ſich entzündet. 
Das andere Mal war leider das hieſige Kreisgericht bedroht, ein 
Raub der Flammen zu werden; auch hier hatte ſich Holz, welches vor 
dem brennenden Ofenfeuer lag, entzündet und die hölzerne Wand der 
Hypotheken-Megiſtratur ergriffen. In Folge deſſen wurden ſämmtliche 
in der genannten Regiſtratur befindliche Akten auf die Straße und in 
den Schmutz geworfen, wobei die Stücken derſelben weit und breit 
herumflogen. Gewiß werden viele Prozeſſe in Folge dieſes Feuers 
entſtehen, da nicht wenige Hypotheken-Akten großentheils vernichtet ſind. 


Literariſches. 


Von dem Verfaſſer des „Ghetto“, deſſen herrliche Schilderungen 
ſich ſchnell einer ſo ungewöhnlichen Popularität erfreuten, daß die 
Verlagshandlung (Ludwig Herbig in Leipzig) ſo eben eine zweite 
Auflage veranſtaltet hat, iſt ein neues Werk Ähnlichen Inhalts er 
ſchienen, das nicht ermangeln kann, in einen noch weit größeren Le⸗ 
ſerkreis zu dringen, und den wohlerworbenen Ruhm des Autors noch 
um ein Bedeutendes zu erhöhen. 

Die „Böhmifchen Juden“ büden eine Reihenfolge von drei 
Erzählungen, die, an und für ſich ſelbſtſtändig daſtehend, doch ge⸗ 
wiſſermaßen durch einen, das Ganze durchziehenden, Faden, ver⸗ 
bunden find. Der geiſtreiche Verfaſſer, Herr Leopold Kompert, 
nennt feine Gaben beſcheidentlich „Geſchichten“. Er hätte ſie eben 
fo gut „Geſchichte“ nennen können, denn ſollte deren th at ſäch⸗ 
licher Inhalt auch erdichtet fein, ſo iſt die Schilderung doch ſo wahr, 
ſo treu, ſo tief aus dem Leben des Volks, aus den Sitten, ſtaatlichen 


Gebräuchen, Vorurtheilen und religioͤſen Anſchauungen geſchöpft, daß 


jede Zeile vom heiligen Geiſte der Geſchichte durchweht erſcheint, 
und der Leſer die wehmüthige Ueberzeugung gewinnt, daß, wenn die ſe 
„Geſchichten“ Geſchichte wären, ſie ſich unter den gegebenen, leider 
noch heut obwaltenden Umſtänden, ohnmöglich anders hätten ge⸗ 
ſtalten können. Alle die herrlichen Eigenſchaften, die Auerbachs 
„Dorfgeſchichten“ zur Lieblings-Lektüre feiner Nation erhoben, dieſe 


rende Naivetät der Darſtellung, die tiefe Empfindung und den ein⸗ 
dringenden Geiſt bei Schilderung der vorgeführten Charaktere, die er⸗ 
habene Ruhe, welche über den Gebilden waltet, und die reine Moral, 
die gleich dem perlenden Wein der Kelterung, dem gährenden Maiſch 
der Leidenſchaften entquillt — all dieſe köſtlichen Gaben, welche den 
wahren Dichter charakteriſiren, finden wir hier in der poetiſchen 
Behandlung eines Stoffes vereint, der durch ſeinen ſcharf gezeichne⸗ 
ten nationalen Charakter den Vorwurf in dem Maße erſchwert, als 
er feiner glücklichen Löſung den ſchönſten und ſeltenſten Triumph bereitet. 

Das im „Ghetto“ ſchon bekundete bedeutende und zu den ſchön⸗ 
ſten Erwartungen berechtigende Talent des Verfaſſers, tritt uns hier 
als vollendete Meiſterſchaft entgegen, deren Ausfluß dem Dichter 
für immer einen der erſten Plätze unter den neueren Romanttkern ſichert. 
Den ganzen Umfang dieſes ſeltenen Talentes vermögen wir nach die⸗ 
ſen erſten Ausflüſſen ſeines Genies micht zu ermeſſen; beſcheiden hielt 
es ſich hier nur in dem begränzten Gebiete der charakteriſtiſchen Genre⸗ 
malerei; doch berechtigen die Fülle der Mittel, die er hierbei entfaltet, 
ſo wie die ſichere und glänzende Behandlung derſelben zu der Erwar⸗ 
tung, daß er das größere Feld des Romans, namentlich des hiſtori⸗ 
ſchen, mit nicht geringerem Erfolge beherrſchen dürfte; jedenfalls 
zeugen dieſe Erſtlingswerke des Verfaſſers von einem ſo hervorſtechen⸗ 
den Talente gepaart mit ſo ſeltener Meiſterſchaft in der techniſchen 
Behandlung feines Stoffes, daß vor der Fuͤlle feines Schöͤpfungsgei⸗ 
ſtes das Erſtaunen ſchwindet, in Erſtlingsverſuchen bereits vollendete 
Meiſterwerke zu erblicken. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


[Für den hier nachfolgenden Theil der Zeitung iſt die Nedaction, weder 


deſſen Form noch Inhalt nach, verantwortlich.] j 


Die Gemeinderaths⸗Wahlen. 

Es klingt fo edel und großmüthig, wenn in Nro. 267 der Bof. 
Ztg. die Verbindung der Demokraten mit den Polen zur Erzie⸗ 
lung eines Sieges in der Gemeinderathswahl ſo dargeſtellt wird, als 
wäre ſie hervorgegangen aus dem Geiſt der Gerechtigkeit und 
Verſöhnung, der die Verſtändigung und Einigung zwiſchen beiden 
Nationalitäten ſuchen möchte. 

Je ſchöner ſolche Worte klingen, um fo mehr erſcheint es Pflicht, 
zu warnen vor der Ka tzenpfote, die dahinter verborgen ſitzt, damit 
der in den Jahren des Aufruhrs und der Verwirrung ſo vielfach be⸗ 
währte biedere patriotiſche Sinn der Deutſchen Bürgerſchaft in 
Poſen ſich nicht aus ſeinem Geleiſe locken laſſe. Es iſt um ſo mehr 
Pflicht, als jene Predigt von Denen ausgeht, welche ſich mit dem 
Schaaſpelz der ſog. „Freiſinnigkeit“ behängen, um durch dieſe 
hochklingende Deviſe zu bethoͤren, obſchon in jenem Pelz, wenn man 
ihn bei Licht betrachtet, weder etwas von „Freiheit“ noch von ver⸗ 
nünftigem „Sinn“ ſteckt. Denn wer ſind dieſe Männer, welche 
ſolchen Bund mit den Polen eingegangen ſind? Soweit uns die Per⸗ 
föntichfeiten bekannt geworden, nur ſolche, die, wenn ſie auch nicht 
bewußt auf die Republik losſteuern, doch das Königthum fo ein⸗ 
zwängen möchten, daß es, wie Frankreichs Geſchichte lehrt, eine 
Unmöglichkeit wird. Dieſen müſſen allerdings die Polen willkom⸗ 
mene Bundesgenoſſen fein, da dieſelben — mit ehrenwerthen Aus⸗ 
nahmen — ſeit einer Reihe von Jahren mit aller Energie daſſelbe 
Ziel verfolgen, und deshalb in den Jahren 1848 und 1849 faſt in 
habe Ländern Europa's ſich der revolutionären Bewegung angeſchloſſen 

aben. 

So edel und hochherzig es iſt, feinen Nebenmenſchen ihre Fehle 
zu vergeben und zu vergeſſen, was dahinten iſt — ſo folgt daraus doch 
nicht, daß man Männer ſolcher Gru ud ſätze zu Vertretern des 
ſtädtiſchen Gemeinde-Wohls wählen darf, ſo lange ſie nicht in 
Wort und That unzweideutig ihre patriotiſche Geſinnung — ihre 
Treue gegen König und das Preußiſche Vaterland — bewährt 
haben. Oder kommt es etwa bei den Vertretern einer Stadt nicht auf 
folche Treue an? Handelt es ſich bei ihnen blos um Einſicht in be⸗ 
ſondere materielle Intereſſen der Stadt? Oder iſt nicht das Wohl 
der Stadt als eines organiſchen Theils des Staats auf's Innigſte ver⸗ 
flochten mit dem Beſtande des gauzen Staats? Und würden ſolche 
Vertreter, von denen wir nicht mit voller Zuverficht überzeugt ſein 
dürfen, daß fie unter allen Stürmen der Zeit unerſchütter⸗ 
lich feftitehen in Treue gegen unſeren König und das Preu⸗ 
ßiſche Vaterland, nicht das Verderben der Stadt wie des Lan⸗ 
des ſein? 

Darum ſehet Euch vor, lieben Mitbürger, ehe Ihr jenen ſchön 
klingenden Lockungen ſolcher Deutſchen folgt, die, zu ſchwach für ſich, 
ihre Parteizwecke zu erreichen ſich nicht ſcheuen, ſelbſt da einen Bund zu 
ſchließen, wo dieſer die Gefahr bringt, daß damit das wahre Intereſſe 
der Stadt, die Intereſſen des Preußiſchen, des Deutſchen Vaterlandes 
geopfert werden! Wählt dagegen Männer, von denen Ihr wißt, daß 
ſie nicht nur Einſicht in das Wohl der Stadt haben, ſondern 
die zugleich in den Stürmen der letzten Jahre den Geiſt der Treue 
gegen König und Vaterland, den Geiſt der Weisheit und 
Geſetzlichkeit bewahrt haben. Und damit nur folche 
Männer gewählt werden, laßt uns Alle zur rech⸗ 
ten Zeit auf dem Wahl⸗Platz ſein! 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. November. 


Motel de Baviere: Hauptm. Ambrofius a. Sagan; Lieut. Märker aus 
Neufalz; Feldpoſtſek. Spendelin a. Nakel; Kr.⸗Ger.⸗Direkt. Arendt 
a. Nogaſen; Pr.⸗Lieut. im 7. Huſ.⸗Negt. Hildebrandt a. Koſten; 
Gutsb. Mederow a. Harmsdorff. . 

Bazar: Erzieher Fr. Blanchard a. Köbnitz; die Gutsb. Graf Dabski 
a. Kolaczkowo u. v. Mankomski a- Zrenica; Outsb. v. Stableweki 
a. Zaleſte; Einwohner v. Chmielickt a. Wreſchen. 

Lauk's Hötel de Rome: Landkath v. Bärenſprung a. Wrefchen; Kfm. 
Baltzer a. Stettin; die Guts b. Veuther a. Sedziewofewo u. Jakoby 
a. Trzeianka. 

Hotel de Dresde: Die Gutsb. v. Taczanowski a. Taczanowo, Ban⸗ 
delow a. Cränz u. Opitz aus Lowencin; Landrath v. Neichmeiſter 
a. Obornik. ; 2 bs 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. Fr. v. Weſierska a. Zernik und Frau 
Cunow a. Stempocin. 

Goldene Gaus: Wirthſch. Schreiber Danielewski a, Wroblewo. 

Hötel de Berlin: Tiſchlerm Conrad und Uhrm- Udrich aus Lüben; 
Schuhmacherm. Großmann a. Sprottan; Brauerm. Schmidt aus 
Mauchersdorf; Kaufm. Vurgbeim a. Pelz urt 0. 

Hötel a la ville de Röme: Gutsb. v. ruski a. Pierufzpce; Gene- 
ralbevollm Szmitt a Neudorff; Portbeamter Harniſch a. Hamburg ; 
Sia cem Alberti a. Gultowy; Kaufm. Gaßmann aus 

resden. 3 

Weißer Adler: Kommiſſ. Korth a. Tworkowe; Diſtrikts-Kommiſſ. Käufer 

a. Wierzonka; Steuerb. Mentzel a. Gratz; Gutsb. Hartmann aus 


Einfachheit in Erfindung und Behandlung feines Stoffes, dieſe rüh⸗ Chroſtowo. 
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Hotel de Bavière: Major im 18. Landw. ⸗Regt. Ilian a. Samter; 
Pr.⸗Lieut. im 5. Art Regt. Böckner a Neiße; Pr.⸗Lieut. im 5. 
Art.-Negt. a. D. Freiherr Schmeling a. Berlin; Gutsb. Keibel aus 
Gr. Münche. 


Hötel de Dresde: Die Gutsb. v. Krasnicki a Makownica u. Graf 
Lacki a. Schlachcino; Pr.⸗Lient. Peckoldt a. Frauſtadt; die Lieut. 
im 5 Inf.⸗Regt. v. Diedewitz u v. Brun a. Liegnitz; Kfm. Barbey 
a. Jördun. 

Hotel de Vienne: Die Gutsb. v. Milinski a. Mierzewo und Frau 
v. Koczorowska a. Gorzhee; Gutsp. v. Naczynski a. Nochowo. 


Hotel de Berlin: Die Gutsb. v. TCzapski a. Kuchary u v. Stoß aus 

Lubaſz; Lieut. der Artill. im 6. Landw. Regt Wolff a. Neuſtadt 
2% S.; Geograph. Zeichner Herzog, Neferendariug Meyer, die 
Kaufl. Sattig u. Petzelt a. Glogau. 


Drei Lilien: Königl. Jeldmeſſer Bona a. Mogilno. 
Breslauer Gaſthof: Handelsm. Schwanke a. Neuſtadt. 


Vom 18. November: \ 


Lauk's Hötel de Röme: Die Gutab. Baren v. Knorr a. Gultewb und 
v Reiche a. Nezbytek; Kaufm Willmer a. Elberfeld; Unteroffizier 
Nudolphi und Bombard. Domarius a Schwelbin; die Bombard. 
Fiſcher a. Paplow u. Franke a. Burzlaff. 

Schwarzer Adler: Vuchh. Peyſer a. Gneſen; Kaſſtrer Seidler a. Kl. 

9 Jeziora; die Gutsb d. Dobrzycki a. CEhocicza, v Bienkowski aus 
Stent wie, v. Kamienski a. Vojanice u. v. Bienkowski aus 
otnik. 


Hotel de Paris: Gutsp. Echauſt a. Lesniewo; Probſt Borowiez aus 
Brodnica; Landwirth Hertel a. Murzynowo; Gutsb. Brix aus 


bytwa. 

Hotel la ville de Röme: Die Gutsb. Dr. Puffke a. Lipnica und 
v Korafpewsfi a. Noſtowo; Wirthſch. Fr. Sosnikowska a. Slupia. 

Zur Krone: Kreis-⸗Thierarzt Beinengräber a. Koſten; Ober-Kontrolle ir 
Irzemalski a. Strzalkowo; die Kaufl. Iſaakſohn a. Chodzieſen, 
Neumann a Thorn, Libas a. Trzemeſzuo, Kwilecki a. Neuſtadt 
b / P. u. Pinner a. Birnbaum. 

Eichborn: Die Kaufl. Kunz u Heppner a. Jaraczewo, Landsberg aus 
Santomysl, Kayſer u. Grinberg a. Milos aw. a 

Drei Lilien: Referendariug Noſtkowski a. Schrimm; Gutsp. Dutkie⸗ 
wiez a. Lagiewnik. ˖ 

Bazar: Gutsp. La ſzezewski a. Jejewo; Gärtner Malezewski a. Zerfom: ern * 

Einwohner Niklaus a. Koften; Guts b. v. Kaminski a. Przyſtanki. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Berliner Börse und Getreide -Markt vom 16. November 1850. 


— 
Wechsel- Course. i 5 BERLIN, 16 November. 
—— —-— nu ern. rief. Geld. Saas Kell E RE. b 2 h A A a4 t i en en nach Qualite 50 — 55 Rthlr. 
22 4 „ — 1417 — Prioritäts- Actien. Roggen loco 364 — 40 Rthlr. 
r ee EEE. ee) — 5 I 1413 | 1414 [or Reinertrag wiral &| & 7 BUBErURDT — k. November 36 Meli, bez. u. Be. 353 6. 
We a Tagea-Cours. |. P. Prönjihr der Boy ge bi, 994.5 201 0. 
ea es a 300 Mk 2 Mt. 150 3 1493 dazu bestimmten Ro- S =” = Gerste, grosse, loco 26 — 28 Rthlr,, kleine 23 — 25 Rthlr. 
n I Lst 3 Mt. 6 20516 203 Kb Eee. Die il Hafer, loco nach Qualité, 20 — 22 Rihlr. 
FFP NER Werde 300 Fr 2 Mt. 8% 794% de sin vom Staal &| —  S0pfd. 24 Rthlr. Br., 234 bez. u. G. 
e ee ee N 150 Fl. 2 Mt. 31% 13 ALLE — 4Spfd. pr. Frühjahr 224 Rthlr. Br., 22 bez. 
N san el ee 150 Ei a — 102 er erl. Anh.Lit.A.B A | 4 fl. Anhalt... .14 | B —  50pfd, 24 Rthlr. Br., 231 bez. u. 6. 
C 100 Thlr. - 1 — do Hamburg. . 444 do. Hamburg. 43/98 B. Erbsen, Koch- 40 — 46 Rthlr., Futter- 35—38 Rihlr, 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 2 Me 99 950 do. Pond Sarg. 16 5+ 3. do. II. Serie . 44,95 b. Rüböl loco 12 Rtblr. Br., 1144 bez., 112 G. 
r F 5 in 5 12 d.4 14 52 A 51 bz do. Potsd. Magd. 4“ — — br. November 1174 Rthlr. Br., 113 G. 
Frankfurt a. M. südd. W.. 10 5 t. 5 = g 8 — do. do 5 1974 6. —  Novber./Dezemb. 11 Rthlr, Br., 113 bez. u. 6. 
ee ĩͤ vv 100 SRbI. Z Wochen 106+ | 1052 gi . jr 12} Far i 185 dd: Litt. D. 5 97 B. — Deb. Jan. 114 Rthlr. Br., 113 6. 
TSF 5 5 IR 9 ; alle-Thüringer . 2 51 à 5 2. do. Stettiner. . 45 = — Jan. Febr. do. 
Inländische Fonds, Ffandbrief- und 8 Cour ““ _ ____[Cöln-Minden. J 44 90 à 89 ba. Magdeb.-Leipzigerid | — — Febr, Mirz do. 
. Zf| Brief. | Geld. |Gem. 240 Brief, | Geld. |Gem | do, Aachen. 5 4 1 — Halle- Thüringer 43095 B — März/April do. 
Preuss. Freiw. Anl. 5 — 101 % stpr. Pfandbr.. 33 — Bonn-Cölnn 455 — Cöln-Minden . ._ 441984 B — April/Mai 113 Rthlv. bez. u. Br., 113.6. 
do Staatsanl. v. 185043 — 95:ajPomm. Pfandbr. . 34 924 92 Düsseld. Elberfeldj4 | 4 80 bz do. do. > 100 B 


St. Schuld-Scheine)3}| — 
Seeh.-Präm.-Sch. .|—|1193 
K. u. Nm. Schuldv |3}| — 


FI} 


961 Kur- u. Nm. Pfdbr. 
7904 Y Schlesische do. |: 
120 [do. Lt. B. gar do- 


34 923 Niederschl. - Märk.|3} 34 76 bz. 


do. Zweigbahn]4 


Oberschl. Lit. A. / 5,1105 K 103 bz. u. B. 


Rhein. v. Staat gar. 3 
do. 1. Priorität. 


l. -Obl. . 5 — . Bk. Sch. — 34 575/97 bz. üsseld, Elberfeld — 7 Sa ˙ 
e. de den. f Bae. 8 8 lan e Posener Markt-Bericht vom 15. November. 
Westpr. Pfandbr. . 3] 854 — riedrichsd’or. . .|—| 133 | 134 414 . 15 100 B Weizen, d.Schfl. z. 16 Mtz., 1 Thl. 23Sgr.4 Pf bis 2 Thl. —Sgr.—Pf, 
Grossh. Posen do. 4 — | 973 And.Goldm a5 Th.— 1172 1044 5 59 B. III. Serieſs 98 B Roggen dito E 

do. do. . 33 — — isconio. =... ., A Bergin. 4 — 3 B. do. Zweigbahnſ zg“ — ig ie — 5 11 2 1 — « . 1 
77 33| 34 [751 bz. u. B. Magdeb. - Wittenb.|5 == afer dite — .— bis — « Pr ° 

Ausländische Fonds. 1 . — . eben 3 — Buchweizen 195 11 . Nene 

Russ. Stiegl. Z. J. AA g Poln. Pfdbr.a.a.C.]4 | 941 | 933 — 149.48} bz Krakau-Oberschl. 4 = Erbsen dito BR ei bis 2 2- 3 
do. v. Rothsch. Lst.|5 106) 100 3 do. neue Pfäbr. 4 931 93 Cosel- Oderberg . 5 — Kartoffeln dito u bie — . 13.6. 
do. Engl. Anleihe . 933 | 935 | 934] do. Part. 500 Fi. | — 773 |784 Ausländische Actien, Breslau-Freiburg „4 — Heu, d. Ctr. 2. 110 Pd, — 20 — bis — 25 — 
do. Poln. Sehstz- O., | — | — 76 f do. do. 300 Fl.. — — 5 Bergisch-Märk. . 5 er Stroh, d. Seh z 1200 Pfd., 5 — „ bis 6 um eig 


do. do. Cert. L. A5 881 — = 


(Verſpätet.) 

Die heute Abend 62 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Frangoiſe geborne 
Slengarde von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich theilnehmenden Freunden und Bekannten 
hiermit anzuzeigen. N 

Birnbaum, den 10. November 1850. 

Vatiché, Rechts-Anwalt. 


Hannchen Machol in Czempin. 
Markus Fränkel, Schneidergeſelle aus Liſſa. 
Verlobte 


Theater⸗Anzeige. 

Um den vielſeitigen Anfragen, wenn und wo 
die Vorſtellungen meiner Ballettänzer⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und akademiſchen Künſtler 
beginnen, zu entſprechen, zeige ich hiermit dem ho⸗ 
hen Adel und geehrten Publikum ergebenſt an, daß, 
da das Stadttheater im Umbau iſt, und dort 
die Vorſtellungen nicht geben kann, ich ein Theater 
im Handels Saal bauen laſſen und morgen 
Mittwoch den 21. d. die erſte große Vorſtellung 
geben werde. = 

Poſen, den 18. November 1850. f 
Johann Schreiber, Direktor. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Samter. 
Das sub No. 45. zu Duſzuit Samterſchen 
Kreiſes belegene Freigut, die Vogtei genannt, den 
Heinrich Joneſchen Eheleuten gehörig, abge— 
ſchaͤtzt außer der dazu gehörigen, jährlich 545 Rthlr. 
Neinertrag bringenden Ziegelei, auf 18,796 Rrthlr. 


gr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 


fol am 14. April 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche aus der gerichtlichen 
Schuldverſchreibung vom 10. November 1804 über 
100 Rethlr. für den Kammerkalkulator Dähnert 
welche ex decreto vom 1 J. Januar 1805 im Hy- 
p othekenbuche des Grundſtücks Bromberg, Thor: 
ner Vorftadt Nr. 295., zur Zeit der Ausſtellung der 
Obligation den Selkeſchen Cheleuten, gegenwärtig 
dem Lederhändler Eiſig Koppel gehörig, Rubr. 
III. Nr. 1. eingetragen, als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand- oder ſonſtige Briefinhaber Anſprüche 
du haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre etwanigen Anſprüche binnen 3 Monaten und 
ſpäteſtens in dem auf 

den 18. December er. Vormittags 

1 um 11 Uhr n 
vor dem Kreis⸗Richter Holſt im Gerichtsgebäude 
angeſetzten Termine gebührend anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen. — Bei unterlaſſener Anmeldung werden 
dieſelben nicht nur mit ihren etwanigen Anſprüchen 
an das verlorene Dokument präkludirt, ſondern es 


do. do. Prior. 5 


Friedr. Wilh. Nrdb. 4 — I 2321 u J bz. 


wird ihnen deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, und das bezeichnete Dokument für amor⸗ 
tiſirt und nicht weiter geltend erklärt werden. 


Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten 
bedienen wollen, können ſich an einen der bieſtgen 


Rechts⸗Anwälte Schö pke, Schulz J, Schulz J., 
Peterſon, Eckert, Becker, Seuff, Wolff 
wenden, und ſolchen mit Information und Voll⸗ 
macht verſehen. 

Bromberg, den 14. Juni 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 21. d. M. ſoll im Ma⸗ 
gazin No. I. hierſelbſt Vormittags 10 Uhr eine 
Quantität Roggen-Kleie, Fußmehl sc. öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

ä Königl. Proviant-Amt. 


a a FE a 
In Gemäßheit des §. 17. und 19. unſeres Sta⸗ 
tuts ſind durch Erkenntniß des hieſigen Königlichen 
Kreis» Gerichts die Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien No. 2668., 2669., 2670., 2671., jede 
über 100 Rthlr. lautend, für amortiſirt und ihre 
Gültigkeit für erloſchen erklärt. An Stelle derſelben 
ſind vier neue Aktien unter den Nummern 50,00 l., 
50,002., 50,003, , 50,004., jede über 100 Rthlr. 
lautend, nebſt dazu gehörigen Zins- und Dividen- 
den⸗Scheinen, ausgefertigt. 
Stettin, den 14. November 1850. 
Direktorium 
der Stargard-Poſener-Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 
Maſche. Fraifſinet. Pitzſchky. 
Eine gute Erzieherin kann beſtens empfehlen 
Nieſe, 
Militair-Ober- Prediger in Poſen. 
— — I RL 


Ein Brennerei Verwalter, der die beſten Zeug 
niſſe ſeiner Fähigkeiten aufweiſen kann, ſucht ein 
Engagement für die diesjährige Brennzeit. 4 
Intereſſenten belieben ſich an Herrn H. Schiff, 
Hotel zur Krone in Poſen, zu wenden, um von 
demſelben nähere Auskunft entgegen zu nehmen. 


Ein Lehrling kann ſogleich placirt 

werden in Adolph Moral's 

Rum⸗, Spritt⸗, Liqueur- u. Vrannt⸗ 
wein⸗Fabrik. 

Poſen, Krämerſtr. 11. — Markt 89. 


ne — 
Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen in der 
Handlung von Nathan Charig. 


Zwei Pferde und ein leichter verdeckter Reiſewagen 
auf Druckfedern und ein Arbeitswagen ſteht zum 
Verkauf Be linerſtraße No. 15 a. 


Breslauerſtraße No. 7. iſt im 2. Stock vorn 
heraus eine 2fenſtrige möblirte Stube ſofort 
zu vermiethen. 


Auktion. 

Dienſtag, den 19. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werden wir in unferer Be: 

Zuſung eine Parthie eiferner Faß⸗ 

änder und verſchiedenes altes Eiſen 
gegen baare Zahlung meiſtbietend 
verkaufen, wozu wir Kaufluſtige er⸗ 
gebenſt einladen. 


C. Müller & Comp., 
Sapieha⸗Platz No. 3. 


Zuchtſchaafe⸗Verkauf. 


Mit 1. December e. beginnt in der hieſigen 
Original⸗Stamm⸗ Schäferei auch heuer 
wieder der Verkauf einer großen Auswahl hochedler 
Syprungſtähre, fo wie kleiner Pöſtchen noch zucht- 
tauglicher Mütter zu konjunkturgemäßen Preiſen. 

Der außerordentlich hohe Wollpreis, 136 Nthlr. 
p. 5, welchen die hieſige 62 9 betragende Schur 
heuer wiederholte, das Freiſeyn von erblichen Krank: 
heiten, Wollreichthum und Hautdichtheit bei höch⸗ 
ſter Feinheit empfehlen die hieſige Heerde allen Her: 
ren Züchtern, welche das Edelſte anſtreben und ſo 
der ſo gefährlichen Konkurrenz der überſeeiſchen 
Wollproduktion ausweichen. 

Die Güter-Direktion zu Preußiſch-Oder⸗ 
berg in Oberſchleſien. 


Bock⸗Verkauf. 
In der, feit dem Jahre 1842 zu Weichnitz, 12 
Meile von Gr.-Glogau und 4 Meile vom Bahnhof 
Klopſchen, aufgeſtellten Stammheerde beginnt der 
Verkauf der 2jährigen Böcke für dieſes Jahr mit dem 
20. November. Auch können 100, zur Nachzucht 
taugliche Mutterſchaafe abgelaſſen werden. Die 
Heerde iſt nicht nur frei von der Traber⸗ Krankheit, 
onbern aus Eu 8 le u 
ew her durchſchnittli 4 bi i 
2 100 Stück geweſen. Btein 
Das Wirthſchafts-⸗Amt Weichnig, 
Konrad. 


Neuſilber⸗Waaren 
von Henniger & Comp. aus Berlin, 


namentlich: Beleuchtungs-Artikel, Tafel⸗Geräthe, 
Reitzeug-Garnituren u. dergl. empfiehlt die Eiſen⸗ 


handlung von i 
H. Cegielski 


in Poſen im Bazar. 


8 Zur Bequemlichkeit meiner geehrten 
Kunden habe ich beim Parfümeur Herrn Louis 
Klawir, Neue Straße No. 70., gegenüber der 
Griechiſchen Kirche, eine Niederlage des beſten Gas- 
Aethers von Fr. Schniter in Berlin, errichtet und 
verkauft derſelbe zum billigſten Fabrikpreiſe. 

Die Oel⸗Raffinerie- und Gasäther⸗Niederlage von 
Adolph Aſch. 


Butter, ein Fass zu 8 Pfd., 1. 17 2. 6 
Marktpreis für Spiritus vom 18. November. (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 13} — 135 Rthlr. 


6 -bis 1» 


Am 30. November wird das Paketſchiff „Elbe“ 
Kapit. Heydtmann von Hamburg nach New-⸗Hork 
erpedirt. Paſſagepreis billigſt. 

Nathan Charig. Markt No. 90. 
Beachtenswerth für Militair. 

Die durch die Mobiliſirung fo ſehr vergriffenen 
Schärpen und Porte ⸗d'Epee's ſind durch direkte 
Sendung von Berlin in vorzüglicher Qualität wie⸗ 
derum vorräthig bei M. Zadek jun, 


20. Markt u. Neueſtr. Ecke 70. 


Seidene und wollene Jacken, Hemden 
und Unterbeinkleider, fertige Lei wäſche 
und Handſchuhe empfehlen billigſt 


Gebr. 


CCcke Neueſtraße 70. 

1 ” PT 
Pommerſche Gänſebrüſte 
bei Reſtaurateur Caſſel, 

gegenüber der neuen Brodhalle. 


. 
Beſtes doppelt raffinirtes Rüb-Oel „alle Sorten 
Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte, echte Baieriſche Milly⸗ 
Kerzen empfehlen billigſt 
A. Pakſcher & Comp. 
Poſen, Wronkerſtr. No. 19. 
Friſche Engl. und Holſt. Auſtern, 
fr. Trüffeln und 47er Sardellen 
bei Ed. Kaatz. 


Neue Bürgergeſellſchaft 
Sonnabend den 58 ergeſ d. ſchaf x 
der erſte Ball ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Heute Abend Dienſtag den 19. Nov. e. Harfen⸗ 
Konzert von der Familie 5 A bei 


. 6, 
Sapiehaplatz No. 14. Parterre. 


Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 
Heute Dienſtag Abend Harfen⸗Konzert 
von der Familie Varherr aus Braunſchweig. 
Freundliche Einladung. 
Die in No. 269. der Poſ. Ztg. enthaltene An⸗ 
nonee, betreffend das Engagement des Herrn Salo 
mon Bey fer, beruht auf einem Mißverſtändniß und 
iſt ni von mir ausgegangen. 
Poſen, im November 1850. 
L. L. Witkowski. 


— — X — P ht 
Die Entlaſſung des Herrn Eduard Rudolph 
aus unſerem Geſchäfte erfolgte wegen wiederholten 
unangemeſſenen Betragens, und nachdem er einer 
abſichtlichen Vorenthaltung von Geſchäfts⸗Geldern 


überführt worden war. 
I C. Müller & Comp. 


